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Freitag den 24. Januar 1890. VIII. Iahrg.
 ̂ Aus dem preußischen Staatshaushalt 1890/91.

Die Domänenvermallung hat nach Abzug von 6 799 320 
Mark Ausgaben einen Ueberschuß an Einnahmen im Gesammt- 
betrage von 22 182 160 Mark. Unter diesen Einnahmen be­
enden sich 2 163 701 Mark als Ertrag von M ineralbrunnen 
und Badeanstalten, woran der Reg.-Bez. Wiesbaden mit 1 778176  
Mark, der Reg.-Bez. Aurich mit 160 732 Mark, der Reg.-Bez. 
Dassel mit 55 766 Mark u. s. w. betheiligt ist. —  Unter den 
einmaligen Ausgaben befinden sich 76 500 Mk., welche wie folgt 
begründet werden:

Nachdem die Anlage eines zugleich für die Aufnahme von 
Dampfschiffen geeigneten Fischerhafens am Norddeich bezw. bei 
der Insel Norderney in Aussicht genommen worden, beabsichtigt 
die Staatseisenbahnverwaltung, behufs Herstellung einer Schienen- 
verbindung mit dem Hafen «m Norddeich, dem B au einer Eisen­
bahn untergeordneter Bedeutung von Norden nach Norddeich 
naher zu treten, wenn der genannten Verwaltung für den Fall 
der Ausführung des Eisenbahnbaues der zu demselben erforder­
liche Grund und Boden unentgeltlich zur Verfügung gestellt 
wird. —  Außer den an der deutschen Hochseefischerei Betheilig- 
ten hat nur noch die Domänenvermallung, als Besitzerin des 
Seebades Norderney, an der betreffenden Eisenbahnverbindung, 
von welcher eine beträchtliche Hebung des Fremdenverkehrs nach 
demselben zu erwarten ist, ein wesentliches Interesse. D a eine 
Mitheranziehung der Fischereibetheiligten zur Aufbringung der 
Grunderwerbskosten unausführbar ist, so müssen dieselben von 
der Domäuenverwaltung aufgebracht werden, wenn der gedachte, 
für das Seebad Norderney höchst wichtige Eisenbahnbau nicht 
unterbleiben soll. Der Betrag der zur Ausführung des G rund­
erwerbs erforderlichen Kosten ist zu 76 501, rund 76 500 Mark, 
abgeschätzt worden.

Forstverwaltung. Es hat sich das Bedürfniß herausgestellt, 
ebenso wie bei den drei technischen Hochschulen, so auch bei den 
Forstakademien zu Eberswalde und Münden Nnterrichtskurse über 
die erste Hilfeleistung bei plötzlichen Unglücksfällen einzurichten. 
Die Kurse sollen einen Zeitraum von sechs Wochen mit wöchent­
lich zwei S tunden umfassen. Bei den fortgesetzt günstigen 
^Abdnifsen der sogenannten Rimpauschen Moordammkulturen 
und ähnlichen M eliorationen wird beabsichtigt, zur Hebung 
des Ertrages aus den Forsten die bisher angestellte« Melio- 
rationsversuche mit solchen Mooren in größerer Ausdehnung 
fortzusetzen, welche zum Holzbau nicht geeignet und deren son­
stige Erträge bisher nur geringe gewesen sind. Es werden hierzu 
50 000 Mark verlangt.

Die Staatsforsten umfassen 2 706 789 Hektar Waldboden, 
von denen 2 428 254 Hektar zur Holzzucht bestimmt und 
112 308 Hektar unnutzbare Wege, Gestelle, Süm pfe und 
Wafferstücke sind. Die Einnahmen stellen sich auf 59 350 000 
Mark, d. h. 22 Mark 87 Pfennig pro Hektar der nutzbaren 
Fläche; die dauernden Ausgaben stellen sich auf 32 304 000 Mk. 
^ 1 2  Mark 45 Pfennige pro Hektar der nutzbaren Fläche, es 
bleibt also ein Einnahmeüberschuß von 27 046 000 Mark oder 
10 Mark 42 Pfennig pro Hektar.

Der Ueberschuß der Eisenbahnverwaltung berechnet sich auf 
329 606 221 Mark. Auf diesen Ueberschuß sind in Anrechnung 
zu bringen: 1. Die Zinsen für die jeweilige Staatscisenbahn-

Werfetzmt.
Nach amerikanischem Motiv frei bearbeitet von A. G eise l.

(Nachdruck verboten.)
(16. Fortsetzung.)

„E i, das wird ja  immer erbaulicher," rief Fritz nun doch 
ernstlich erschreckt, „was ist denn geschehen, Lilly?"

„W as wird geschehen sein," schluchzte sie, „man beschimpft 
mich auf alle Weise, man will Dich fortschicken, um Dich von 
m ir zu retten —  und — "

„W er beschimpft Dich? W er will mich fortschicken?" fragte 
Fritz gelassen.

„W er sonst, als Dein Vater. E r hat mir einen entsetzlichen 
Brief geschrieben, und so halte ich es für das Beste, Richmond 
zu verlassen, um ihm nicht im Wege zu sein."

„S o , D u willst also wirklich fort?" fragte Fritz, den Arnr 
um Lilly schlingend.

„ J a ,"  murmelte sie, „ich kann nicht anders."
„Na, wenn es denn sein muß, so gehen w ir," erklärte der 

junge M ann ruhig.
„Nein Fritz, ich gehe allein."
„D as werden wir sehen! Ich begleite Dich unter allen 

Umständen. E in Geistlicher wird rasch aufzutreiben sein und in 
spätestens zwei Tagen kehrst D u als F rau  Fritz W ilton mit m ir 
zurück."

„O  Fritz, wie magst D u solchen Scherz treiben? Du weißt 
sehr wohl, daß die arme Klavierlehrerin nie und nimmer die 
Deine werden darf."

„Und weshalb nicht, kleines Närrchen?"
„W eil —  weil —  Dein Vater würde D ir fluchen, wenn 

D u eine G attin  wählen wolltest, die gesellschaftlich nicht auf gleicher 
S tu fe  mit D ir steht!"

„W ahrhaftig Lilly, D u redest fast so, als ob D u in den 
Vorurtheilen der alten W elt aufgewachsen wärest —  eine 
Tochter des freien Amerika sollte niem als von Rangunterschied 
und dergleichen sprechen," sagte Fritz W ilton jetzt ernst, indem

kapitalschuld mit in Sum m a 186 427 267 Mark 53 P f. Es 
bleiben also 143 178 953 Mark zur Abschreibung vonderEisen- 
bahnkapitalschuld verfügbar. Hiervon werden u. a. 31 269 567 
Mark zur außerordentlichen Tilgung von Staatsschulden und 
108 885 529 Mark zur Deckung anderweiter etatm äßiger Aus- 
gaben des Rechnungsjahres 1890/91 verwandt._____________

Kokitische Tagesschau.
Fürst B i s m a r c k  soll, wie gesagt wird, einen Kollektiv­

schritt der Mächte gegenüber der Verfügung der b r a s i l i a n i ­
schen R e g i e r u n g ,  durch welche alle Fremden nationalisirt 
werden sollen, beabsichtigen. Auch der „Figaro" meldet ähn­
liches.

Die deutschkonservative Reichstagsfraktion wird bei der 
2. Lesung des S o z i a l i s t e n g e  set zes  für Beseitigung der auf­
schiebenden Wirkung der gegen das Verbot des ferneren E r­
scheinens einer periodischen Druckschrift eingereichten Beschwerde, 
für Wiederherstellung des Ausschlusses der Oeffentlichkeit bei den 
Verhandlungen der Beschwerdekommission, endlich für die Aus- 
weisungsbefugniß nach den Vorschlägen der Regierungsvorlage 
sich erklären.

Wenn ein großer Theil der Sympathien der gebildeten 
Welt Deutschlands anfangs auf seilen der K o h l e n b e r g w e r k s ­
a r b e i t e r  stand, so hat sich dies bedeutend und mit Recht ge­
ändert, seit es den Sendlingen der Sozialdemokratie gelang, 
vie besonnenen Führer halb und halb zu verdrängen und einen 
Theil der Arbeiter in ihre Netze zu ziehen. Die neuerdings 
aufgestellten, unerfüllbaren Forderungen von 5 0"^  Lohnerhöhung 
rc. zeigen deutlich die gesteigerte Begehrlichkeit, nicht aber die 
Fortdauer eines Nothstandes, die Annahme ferner von Resolu­
tionen z. B. in der letzten Versammlung zu Bochum, wo die 
Arbeiter sich für den sozialistischen Kandidaten Lehmann erklär­
ten, beweisen, daß die Bewegung sich in das große Bett der 
Umsturzbewegungen ergießt. Hoffentlich werden die ernsten Worte 
der Thronrede demgegenüber ihre Wirkung nicht verfehlen und 
dem Theil der Arbeiter, der sich sonst durch Besonnenheit aus­
zeichnete, den Abgrund zeigen, auf den er zutaumelt, benebelt 
durch die haltlosen Phrasen einer revolutionären Demagogie.

Wie in der Denkschrift über die U n t e r s u c h u n g  d e r  
A r b e i t e r -  und B e t r i e b s v e r h ä l t n i s s e  in den S t e i n ­
k o h l e n  b e z i r k e n  bestätigt wird, wird sich die preußische 
Staatsregierung nicht auf die Anstellung der Untersuchung und 
die Zusammenstellung der Resultate derselben beschränken, son­
dern es wird nunmehr weiterer Erwägung unterliegen, ob ein­
zelne bei der Untersuchung zu Tage gekommene Verhältnisse und 
Wünsche genügende Veranlassung zu einer Aenderung der be­
stehenden gesetzlichen Bestimmungen bieten.

Der Abgeordnete F r h r .  v. F r a n c k e n s t e i n  (geb. 1825) 
ist, wie bereits telegraphisch gemeldet, gestern Vormittag seiner 
schweren Krankheit erlegen, nachdem er am Dienstag eine Operation 
der linken Brusthöhle glücklich bestanden. Der Verstorbene war 
eine vornehme N atur, die kleinliche agitatorische M ittel ver­
schmähte. S e in  Tod wird allgemein betrauert. Innerhalb  des 
Centrums vertrat Frhr. von Franckenstein die gemäßigte Rich­
tung und galt neben Windthorst als einer seiner einflußreichsten 
Führer.

er Lillys Hände fest mit den seinen umschloß und sie an 
sich zog.

„D u hast gut reden," schmollte sie in lieblichster Verwir­
rung, „D u gehörst zu den obern Zehntausend hier in Richmond, 
während ich — aber laß michs kurz machen —  ich gehe fort 
von hier und je eher D u mich vergissest, um so besser wirds 
für Dich sein."

„E i, meinst D u das wirklich, kleine Lilly? Uebrigens scheint 
D irs sehr leicht zu werden, Richmond zu verlassen, und unter 
diesen Umständen habe ich auch keine Veranlassung, mich dem 
Wunsch meines Vaters, eine Reise zu unternehmen, zu wider­
setzen. Welches ist denn Dein Reiseziel, Lilly?"

„O , ich gehe aufs Land," entgegnete das junge Mädchen 
hastig.

„Aufs Land! D as ist ein ziemlich weiter Begriff," lachte 
Fritz, „vielleicht hast D u die Freundlichkeit, Deine Angabe in 
etwas zu präzisiren, Lilly."

„Und wenn ich dies verweigere?" fragte die junge Dame 
halb trotzig.

„ S o  würde ich Dich bitten, diese Weigerung aufzugeben," 
sagte Fritz sanft aber bestimmt, „als Dein zukünftiger Gatte habe 
ich wohl das Recht, zu erfahren, wohin D u Dich zu wenden 
gedenkst."

Lilly schwieg einen Augenblick, dann brach sie aufs neue in 
Thränen aus und stammelte abgebrochen:

„Ach Fritz —  wenn ich Dich —  doch —  nie —  gesehen 
hätte!"

„E i, Lilly, soll das etwa ein Kompliment für mich sein," 
flüsterte Fritz, indem er dem jungen Mädchen mit inniger Liebe 
in  die feuchten Augen blickte.

„Ach —  D u weißt wohl, was ich meine; aber nun laß 
mich allein. Ich muß in aller Eile packen und es ist schon 
spät."

„Erst muß ich wissen, wo Du hingehen willst, Lilly."
„N un gut, ich will D irs  sagen, aber D u  darfst mich nicht

Die „Nordd. Allg. Ztg." giebt angesichts des internationalen 
sozialdemokratischen Vorstoßes die W a h l p a r o l e  au s : Gegen 
die Sozialdemokratie und ihre Begünstiger.

Bei der L a n d t a g s e r s a t z w a h l  im sächsischen W ahl­
kreise C r i m m i t s c h a u - W e r d a u  wurde der Sozialdemokrat 
Colditz mit 150 Stim m en Mehrheit gegen den Kartellkandidaten 
gewählt.

Der kürzlich erschienene W a h l a u f r u f  d e s  C e n t r u m s  
erklärt, daß nur die Thätigkeit der Kirche und ihrer Organe 
eine entsprechende Wirkung in den Kämpfen zwischen Arbeit­
gebern und Arbeitnehmern herbeiführen könne, sie seien im 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie wirksamer als Ausnahme­
gesetze. Der Aufruf erklärt sich für Arbeiterschutzgesetze, nament­
lich Maßregeln zum Schutz der Sonntagsruhe und zur Ver­
hinderung der Frauen- und Kinderarbeit, erkennt die günstige 
Wirkung der jetzigen Wirthschaftspolitik an, verlangt S parsam ­
keit auf allen Gebieten und verheißt Eintreten für die Erhal­
tung der Wehrkraft.

Der Afrikareisende D r. Z i n t g r a f s  ist nach einer tele­
graphischen Meldung aus S t. Thome vom 8. J a n u a r  nach 
Kamerun von seiner zweimaligen Durchquerung des Adamaua- 
gebietes zurückgekehrt. Aus einem Privatbriese D r. Zintgraffs 
an seine Eltern berichtet die „Kreuzztg." noch, daß sein Zug 
von Gaschka nach Zola am Benutz 30 Tage gedauert h a t; der­
selbe war hauptsächlich zu dem Zwecke unternommen, um den 
Häuptling von Jo la , dessen Einfluß sich weit nach Süden er­
streckt, zu besuchen und hier Unterstützung für seine weiteren 
P läne zu erhalten. —  Dr. W o l f ,  dessen am 26. J u n i  er­
folgten Tod ein am 9. Dezember eingetroffenes Telegramm des 
Premierlieutenants Kling berichtete, ist der „Kreuzztg." zufolge 
nach neueren brieflichen Mittheilungen zu Ndali in Dahome, 
etwa zwanzig Tagemärsche südöstlich von Bismarckburg, an per­
niziösem Fieber, verbunden mit Dysenterie, gestorben. Aus welchen 
Gründen seine Begleiter, seine T räger und Dolmetscher erst 
Ende November nach Adelt zurückgekehrt sind, geht aus dem 
kurzen Bericht nicht hervor.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die G e n e r a l a k t e  
der S a m o a k o n f e r e n z .  Der In h a lt  derselben ist bereits 
bekannt.

I n  dem am Dienstag stattgefundenen f r a n z ö s i s c h e n  
M i n i s t e r r a t h e  legte der Finanzminister Rouvier einen Ent­
wurf zur Abänderung der Grundsteuer vor. Rouvier beabsichtigt 
den Mehrertrag von 45 Millionen, welchen eine neue Vermessung 
der bebauten Grundstücke ergeben wird, zur Steuererleichterung 
des unbebauten Grundes zu verwenden. D as Budget für 1891 
enthält auch eine Reform der Thür- und Fenstersteuer. Um 
den Minderertrag der Zuckersteuer zu beseitigen, wird eine Ueber- 
taxe von 10 Frks. auf 100 Kilo für unbesteuerten Zucker be­
antragt. I n  dem Budget wird ferner eine Verbesserung des 
Katasters vorgeschlagen.

I n  der Dienstagssitzung der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n -  
kammer bemerkte bei der Jnterpellirung über die jüngsten E r­
nennungen früherer, zuletzt unterlegener Deputirten zu Richtern 
der Abg. Clichtz (Boulangist), dies sei eine Herausforderung des 
allgemeinen Stimmrechts; der Richterstand müsse eine geheiligte 
S tä tte  über den politischen Meinungsverschiedenheiten sein. Der

hindern, meinen P la n  auszuführen. Eine ältliche Dame sucht 
eine Gesellschafterin und Reisebegleiterin, und ich habe die Stelle 
angenommen. S ie  reist nach Westpoint und von da noch weiter; 
sie bot mir ein anständiges Gehalt und so schlug ich ein. Heute 
Nachmittag um zwei Uhr fahren wir ab ; auf diese Weise er­
reicht Dein Vater seinen Zweck, und wenn ich gehe, braucht 
er Dich nicht zu entfernen. Und nun gehe, Fritz, es muß
sein!" —

Als Fritz W ilton eine Viertelstunde später seiner Wohnung 
zuschritt, hatte er Lilly das Versprechen abgenommen, ihm fleißig 
schreiben zu wollen, und ihr dagegen gelobt, keinen Versuch 
zu machen, sie zu sehen, bis sie selbst es ihm gestatten 
würde.

12. Kapitel.
T aubert war sich klar darüber gewesen, daß es sich um 

einen verwickelten Fall handeln müsse, als er das Telegramm, 
welches ihn nach Richmond berief, erhalten hatte; nach seiner 
Unterredung mit Herrn Varley begriff er indeß, daß der Fall 
noch viel dunkler und aussichtsloser sei, als er anfänglich ange­
nommen. M utlosigkeit war jedoch keine von TaubertS Charakter­
eigenschaften; im Gegentheil, seine Energie wuchs mit den sich 
ihm entgegenstellenden Schwierigkeiten, und so hatte sich der 
Detektiv bald seinen P la n  zurechtgelegt. Es stand bei ihm fest, 
daß Katharina Rockwald in Richmond irgend eine ergebene Seele 
besaß, welche sie, falls sie überhaupt noch lebte, von allem, was 
für oder gegen sie unternommen wurde, pünktlich unterrichtete, 
und warum sollte nicht M atthias diese Persönlichkeit sein? Wie 
Herr Varley ihm erzählt, hatte M atthias das schöne Mädchen 
seiner Zeit verehrt; die Leidenschaftlichkeit, mit welcher der sonst 
so stille Mensch, der „Niemand", wie man ihn im Hause spottend ' 
nannte, die P arte i der Verschollenen ergriffen, war T aubert 
gleich höchst auffällig erschienen, und so beschloß er, M atthias 
genau zu überwachen. S o  installirte er sich denn nicht nur in 
Rockwalde, sondern er miethete auch in  dem von Varley und



Justizminister erklärte, die jüngst ernannten richterlichen Beamten 
hätten wohl berechtigte Ansprüche. Das Gesetz, welches ihre 
Vorbereitung vorschreibt, sei nicht unbeachtet gelassen. (B e ifa ll.) 
Nach Cliches Replik nahm die Kammer m it 301 gegen 158 
S tim m en die Tagesordnung Hurards an, welche die Erklärung 
der Regierung b illig t. Der Abg. Reinach bringt den E n tw urf 
einer Resolution ein, nach welcher in  die Geschäftsordnung des 
Hauses die Ermächtigung des Präsidiums zur Ausschließung eines 
Abgeordneten im  Falle Widerstandes fü r die ganze Session aufge- 
genommen werden soll.

Im m e r weitere Kreise werden durch die großen Gedanken 
der sozialen Botschaft Kaiser W ilhelm s I. gewonnen. W ie neulich 
die schwedische Regierung dem Reichstage eine sozialreforma- 
torische Vorlage überwies, so hat jetzt einem persönlichen Wunsche 
des Königs von B e l g i e n  entsprechend, welcher alle Geldsummen, 
die fü r die Feier des Regierungsjubiläums bewilligt werden 
sollten, zur Gründung einer A r b e i t e r u n f a l l v e r s i c h e -  
r u n g s -  u n d  N n t e r s t ü t z u n g s k a s s e  verwendet wissen wollte, 
der Finanzminister Bernaert einen entsprechenden Gesetzentwurf 
vorgelegt.

I n  dem K o h l e n b e c k e n  v o n  C h a r l e r o i  hat sich die 
Lage bedeutend gebessert. D ie Zah l der Streikenden ist von 
12 000 auf 8350 herabgegangen.

Wenn das brüske Vorgehen E n g l a n d s  gegen P o r t u g a l  
in  den Grenzen des Jnselreiches ungetheilte Zustimmung ge­
funden hätte, so hätte wahrscheinlich der in  der P o litik  so oft 
siegreiche Grundsatz: „G ew a lt geht vor Recht" seine Geltung 
behalten. Anders stellt sich aber die Sache, wenn der trotz aller 
Schrullen doch noch im  hohen Ansehen stehende große alte 
M ann, M r . Gladstone, sich entschließen sollte, sich gegen das 
Vorgehen des Kabinets S a lisbu ry  zu erklären. Nach den uns 
vorliegenden Zeitungsberichten aus England hat nun thatsächlich 
M r. Gladstone die Absicht, im  englischen Unterhause ein Tadels­
votum vorzubringen. Hierdurch würde sich das Torykabinet 
voraussichtlich genöthigt sehen, doch noch die bisher abgeleugnete 
G iltigkeit des § 12 der Kongoakte anzuerkennen und die Frage 
einem Schiedsgericht zu unterbreiten.

I n  L i s s a b o n  nim m t inzwischen die Erregung gegen Eng­
land noch immer zu; selbst die Kaufmannschaft veranstaltete 
Demonstrationen und beschloß ein System des Boycottirens.

I n  dem neuen s p a n i s c h e n  K a b i n e t  hat Becerra das 
M inisterium  der Kolonien und der Herzog von Veragu das 
M inisterium  der öffentlichen Arbeiten übernommen. D ie neuen 
M in ister leisteten gestern den Eid auf die Verfassung.

D ie  russische M ilitärzeitschrift „Reichswehr" veröffentlicht 
in  ihrer letzten Nummer einen von angeblich berufener Seite 
stammenden Artikel, welcher die gegenwärtige m i l i t ä r i s c h e  
S i t u a t i o n  des  r u s s i s c h e n  R e i c h e s  behandelt. D er in  
Warschau lebende Verfasser bestätigt, daß die militärischen S tre it­
kräfte der westlichen Gouvernements bedeutend verstärkt worden 
seien, daß die Organisation der Armee wesentliche Reformen er­
fahren habe und das Eisenbahnnetz erheblich vervollständigt sei; 
gleichwohl müsse Rußland noch vier bis fünf Jahre seine 
Rüstungen im  Westen des Reiches in  der gleichen Weise fo rt­
setzen, ehe es m it der Aussicht auf E rfo lg  einen entscheidenden 
Kampf aufnehmen könne.

Deutscher Weichstag
49. Plenarsitzung voin 22. Januar.

Präsident v. Levet zom eröffnet die Sitzung um 2 ^ 4  Uhr mit 
folgender M ittheilung:

Meine Herren! Leider muß ich wieder damit beginnen, einen 
Trauerfall Ihn en  anzuzeigen. E in hochverehrtes, hochangesehenes M it ­
glied des Hauses, Freiherr von  F r a n c k e n s t e i n ,  ist heute Morgen 
gegen 11 Uhr nach kurzer Krankheit, aber schwerem Leiden aus diesem 
Leben geschieden. E in  echter deutscher M an n , lauter und treu, wahr 
und ohne Furcht, selbstlos, recht und schlecht, ein M ann , karg an Worten, 
aber von großer Thatkraft und von weitem Blick, eine Autorität überall, 
wohin seine Pflicht ihn rief. Der Freiherr von Franckenstein war schon 
Mitglied des Zollparlaments und hat diesem Hause angehört ununter­
brochen seit 1872 als Abgeordneter. Von 1879 bis 87 war er erster Vize­
präsident dieses Hauses. Als solcher hatte ich die Freude, ihn drei Jahre 
lang zu meinem nächsten Amtsgenossen zu haben. Ich habe hierbei 
Gelegenheit gehabt, seine hervorragenden Eigenschaften kennen und 
würdigen zu lernen; die freundschaftlichen Beziehungen zwischen mir 
und ihm, seine Freundschaft werde ich lebenslang in treuer Erinnerung

W apping bewohnten Hause ein Dachkämmerchen und war so 
glücklich, gerade dasjenige Zim mer, welches an das von M atth ias 
eingenommene stieß, zu erhalten.

D am it mußte Taubert aber auch einstweilen zufrieden sein; 
jedem Annäherungsversuch wußte M atth ias äußerst geschickt aus­
zuweichen, und nach Verlauf von acht Tagen begriff der Detektiv, 
daß er es anders anfangen müsse, um das Vertrauen des Un­
zugänglichen zu erringen.

Wenn M atth ias seine heftigen Hustenanfälle hatte, war 
Taubert sicherlich immer sofort zur Stelle, um ihm seine Hand­
reichungen anzubieten und ihm Trost zuzusprechen, aber diese 
Theilnahme verfing eben so wenig, wie Tauberts nicht mißzuver- 
stehende Andeutung, daß es doch thöricht sei, wenn jeder allein 
auf seiner Kammer sitze; M atth ias war und blieb schroff und 
ablehnend, und so änderte der Detektiv seine Taktik. Anstalt 
ihm in  dem gemeinschaftlichen Korridor entgegenzutreten, wie er 
es bisher gethan, wußte Taubert den „N iem and" in  seinem be­
scheidenen Speisehause sowohl wie auf der Straße zu treffen; 
er setzte sich bei Tisch neben ihn, erzählte ihm dies und jenes 
aus dem reichen Schatz seiner Erfahrungen und hoffte nach und 
nach auch einiges aus M a tth ias  Vergangenheit zu erfahren, aber 
m it nicht besserem Erfolg. M atth ias tra t niemals aus seiner 
kühlen Zurückhaltung heraus, er hörte die Erzählungen Tauberts 
höflich an, ließ aber nicht undeutlich merken, daß die Gesellschaft 
des Detektivs ihm  gleichgiltig sei, und selbst bei den tollsten 
Scherzen Tauberts blieb er trübe und einsilbig.

„U nd ich komme doch noch hinter sein Geheimniß," murmelte 
Taubert eines Tages ergrimmt vor sich h in ; „verweigert er 
m ir sein Vertrauen, so muß ich sehen, m ir auf andere Weise 
zu helfen."

Diesem Vorsatz entsprechend nahm der Detektiv eines Tages 
Wachsabdruck von dem Schlüsselloch am Zim mer seines Nachbars 
und befand sich bald darauf im  Besitz eines Nachschlüssels zu 
dem genannten Raum. Freilich geschah es jetzt anscheinend dem 
Detektiv zum Trotz, daß M atth ias sein Z im m er etliche Tage 
hütete und somit kein Versuch gemacht werden konnte, den Nach­
schlüssel zu benutzen, aber endlich ging der „N iem and" wieder 
einmal ins Kpeisehaus und schnell war Taubert zur Stelle.

(Fortsetzung folgt.)

bewahren. E r ist seine Wege richtig gewandelt und ruht nun in Frieden.
—  Ich nehme an, daß Sie dadurch, daß Sie sich von Ih re n  Plätzen 
erhoben haben, das Andenken des Verstorbenen ehren wollen.

Hierauf wurde der Nachtragsetat für den Ausbau im auswärtigen 
Amt (Wilhelmstraße 76) ohne Debatte genehmigt und dann in die zweite 
Berathung des Sozialistengesetzes eingetreten.

I n  der Berathung wurde zunächst der Artikel l zurückgestellt; in 
dem Artikel 2 knüpft sich dann aber an den 8  2 eine Debatte allge­
meiner politischer Natur.

Nach einer längeren Geschäftsordnungsdebatte referirte Abg. K u rtz  
(nationalliberal) über die Kommissionsbeschlüsse, die er pflichtgemäß 
empfehle, obwohl er für Annahme der Ausweisungsbefugniß sei.

Abg. L a n g w e r t h  v. S i m m e r n  (Welse) ist gegen jedes A us­
nahmegesetz; geistige Waffen müßten genügen, unsere Jugend regenerirt 
werden.

Abg. v o n  K a r d o r f f  (freikonservativ): Vorredner wünscht eine 
Regeneration des Welfenthums, er braucht dazu die Socialdemokratie. 
M it  geistigen Waffen kann man gegen eine Demokratie nicht vorgehen, 
die vaterlandsfeindlich sei, wie Bebels und Liebknechts Reden bewiesen 
haben, die antimonarchistisch sei und auf dem Nährboden der Republiken 
am besten gedeihe. Dann können auch die Anarchisten, die mit Petroleum 
und Dynamit kämpfen, geistige Waffen verlangen. Auch die Orden 
nützen nichts, das hat Belgien gezeigt.

Abg. W i n d t h o r  st (Centrum) betont seine Königstreue zu dem 
vertriebenen Herrscher, sucht die Orden in Schutz zu nehmen und erklärt, 
die Katholiken sind nicht Heloten, sondern, Vollbürger in Preußen; um 
sie als solche zu schützen, sei er gegen alle Ausnahmegesetze und auch 
das Sozialistengesetz.

Nachdem Abg. v. M a r q u a r d s e n  (nationalliberal) gesprochen und 
längere persönliche Bemerkungen ausgetauscht sind, wird 8  2 angenommen.

Die zunächst folgenden Paragraphen des Artikels 2 veranlaßten 
eine Debatte nicht, dagegen führte 8  11 (Druckschriftenverbot) zu längerer 
Diskussion. Der Antrag der Kommission zu 8  11 Absatz 2 lautet: Bei 
periodischen Druckschriften kann auch das fernere Erscheinen verboten 
werden, sobald nach Erlaß des Verbots einer einzelnen Nummer das 
Verbot einer weiteren Nummer erfolgt.

Abg. D ietz-H am burg (Sozialdemokrat) suchte darzulegen, daß durch 
dieses Verbot eine Anzahl von wirthschaftlichen Existenzen vernichtet 
würde.

Abg. S i n g e r  (Sozialdemokrat), welcher den Parteigenossen unter­
stützte, wies zugleich den Vorw urf zurück, daß die Sozialdemokratie den 
Meineid verherrliche und betonte weiter, daß seine Partei mit den 
anarchistischen Anschauungen durchaus im Widerspruch stehe. Die Sozial­
demokratie würde das Sozialistengesetz überleben.

Die weiteren Ausführungen dieses Redners gaben dann dem 
badischen Bundesbevollmächtigten Freiherrn v o n  M a r s c h a l l  sowie 
dem Abg. v o n  K a r d o r f f  zu abwehrenden Bemerkungen Veranlassung.

An der Debatte betheiligten sich auch noch die Abgg. K u l e m a n n  
(nationalliberal) und Ricke r t  (deutschfreisinnig), der badische Bevoll­
mächtigte zum Bundesrathe Frhr. vo n  Mar s c h  a l l  und Abg. S i n g e r .
—  Darauf wurde die Berathung vertagt.

Inzwischen war von S r . Majestät dem Kaiser folgendes Telegramm 
eingegangen:

„Dem Reichstage spreche Ick M ein  Beileid aus zu dem Tode des 
Freiherrn v. Franckenstein. Ich verehre in ihm einen M an n  von 
vornehmer Gesinnung und wahrem Patriotismus, der für sein bayrisches 
und deutsches Vaterland allezeit ein warmes Herz hatte. W i l h e l m . "

Der Präsident fügte seinerseits diesem Telegramm folgendes hinzu:
„Meine H erren!' Indem  Sie sich erhoben haben, drücken Sie 

zugleich den ehrfurchtsvollsten Dank des Hauses aus für die Theilnahme, 
welche Se. Majestät der Kaiser dem Verluste widmet, der dieses Haus 
betroffen hat."

Schluß der Sitzung V2 6  Uhr. Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr. 
(Fortsetzung der zweiten Berathung des Sozialistengesetzes.)

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

4. Plenarsitzung vom 22. Januar.
Präsident v. K ö l l e r  eröffnet die Sitzung um 11V4 Uhr mit ge­

schäftlichen Mitttheilungen.
Das Haus setzt die erste Berathung des Gesetzentwurfes, betreffend 

die Feststellung des Staatshaushallsetats für das Jahr vom 1. A pril 
1890/91 fort. Abg. D r. E n n e c c e r u s  (nationalliberal) befürwortete 
den Antrag auf Ueberweisung des Eisenbahneiais an eine besondere 
Kommission und wandte sich sodann zu einer längeren Polemik gegen 
den Abg. Ri cker t ,  dessen Behauptung, kein Mensch denke an eine ein­
seitige Aufhebung der landrvirthschaftlrchen Zölle, im direkten Gegensatz 
zu der dem bezüglichen sozialdemokratischen Antrage im Reichstage ge­
währten Unterstützung seitens einer Anzahl deutschfreisinniger Abge­
ordneter stehe. Redner bezeichnet es sodann als eine unabweisliche 
Pflicht der Regierung, die Steuerreform in Angriff zu nehmen, auf die 
man bereits so lange warte, und das längst erwartete Schuldotations- 
gesetz einzubringen, und tritt des weiteren auch seinerseits für eine A uf­
besserung der Beamtengehälter ein. Abg. D r. W i n d t h o r s t  (Zentrum) 
betont namentlich unter Hinweis auf die infolge der Durchführung der 
Alters- und Jnvaliditätsversicherung erwachsenden, sich voraussichtlich 
fortlaufend steigernden Lasten die Nothwendigkeit einer äußerst sparsamen 
Verwaltung. Redner, welcher gleichfalls die thunlichst baldige Erhöhung 
der Beamtengehälter befürwortet, tritt des weiteren lebhaft für die Auf­
rechterhaltung der lex Huene, sowie der Franckensteinscben Klausel ein. 
Abg. G raf v. L im  b ü r g  - S t i r u m  (konservativ) erklärt, daß er und 
seine politischen Freunde eine durchgreifende Reform der direkten Steuern 
in der Richtung einer Entlastung der minder leistungsfähigen Bevöl­
kerungsklassen noch für dringender erachteten als die in der Thronrede 
angekündigte Ueberweijung der Grund- und Gebäudesteuer; auch er 
tritt für eine sparsame Verwaltung ein, verlangt aber gleichfalls eine 
baldige Aufbesserung der Beamtengehälter und glaubt des weiteren, die 
preußische Eisenbahnverwaltung gegen die gegen dieselbe gerichteten un- 
berechtigten Angriffe in Schutz nehmen zu sollen. —  Finanzminister 
D r. v. S ch o lz  kennzeichnet den zweifelhaften Werth der von deutsch­
freisinniger Seite an dem gegenwärtigen Etat geübten abfälligen Kritik, 
indem er an der Hand einiger Citate aus der „Freisinnigen Zeitung" 
den Nachweis einer überaus flüchtigen und oberflächlichen Einsichtnahme 
seitens des Artikelschreibers führt; ferner führt er aus Grund thatsäch­
lichen M aterials die deutschfreisinnige Behauptung von der ungeheuer­
lichen Willkür bei der Steuereinschätzung von Seiten einzelner Land- 
räthe auf märchenhaft anonyme Denunziationen zurück. Am Schlüsse 
seiner Ausführungen dankte der Herr Minister den Rednern sämmtlicher 
Parteien für die bezüglich der von der Regierung in Vorschlag gebrachten 
Erhöhung der Beamtengehälter bekundete entgegenkommende Stellung­
nahme und erklärt, daß in dem Rahmen jener Maßregel auch die Volks- 
schullehrer mit einzubegreifen sein würden. Nachdem Abg. R  ickert 
(deutschfreisinnig) den seitens des Abg. Dr. E n n e c c e r u s  gegen ihn 
gerichteten Angriffen entgegengetreten, tritt Abg. G raf v. K a n i t z  (kon­
servativ) lebhaft für Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen Zölle 
ein und warnt die deutschfreisinnige Partei davor, bei der von derselben 
betriebenen Wahlagitation das auf gegenseitigem Vertrauen begründete 
gute Einvernehmen zwischen der ländlichen und der städtischen Bevölke­
rung erschüttern zu wollen. Als letzter Redner giebt Abg. D r. Sattler 
(nationalliberal), welcher sich im übrigen im Einverständnis; mit dem 
Abg. D r. Windthorst für die Nothwendigkeit einer sparsamen Finanz­
verwaltung ausspricht, seinem lebhaften Bedauern darüber Ausdruck, 
daß die Regierung noch immer keine Steuerreformvorlage einzubringen 
in der Lage gewesen sei. Nach Ablehnung des nationalliberalen An­
trages auf Ueberweisung des Eisenbahnetats an eine besondere Kom­
mission wurden die wesentlichen Theile des Etats an die Budgetkom­
mission verwiesen und die nächste Sitzung, behufs Erledigung von 
Nechnungssachen, sowie behufs zweiter Berathung kleinerer Sozialetats  
auf Freitag Vormittag 11 Uhr anberaumt.

Deutsches Weich.
B erlin . 22. Januar 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser unternahm am gestrigen Nach­
mittage einen S pazierritt nach dem Grunewald und ließ sich 
bis um 6 Uhr im  Florettfechten Unterricht ertheilen. Am  heu­
tigen Vorm ittage unternahm Seine Majestät einen Spaziergang 
m it dem Chef des Generalstabes, General der Kavallerie, Gene­
raladjutanten Grafen von Waldersee, gewährte dem Professor

Anton von W erner im  Gebäude der Kunstakademie eine längere 
Portraitsitzung und fuhr auf der Rückkehr zum königlichen Schloß 
beim Hotel S t. Petersburg, Unter den Linden, vor, um sich da­
selbst persönlich nach dem Befinden des Freiherrn von Francken­
stein zu erkundigen und der Fam ilie  desselben sein M itgefühl 
persönlich zu erkennen zu geben. Se. Majestät der Kaiser hatte 
kaum das Hotel verlassen, als Frhr. von Frankenstein seinen 
Leiden erlag. Se. Majestät der Kaiser arbeitete alsdann ca. iV ,  
S tunden m it dem Chef des Civilkabinets geheimen Rath Dr. 
Lucanus.

—  Bei S r. Königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht wird, . 
wie bereits gemeldet, am 24. d. M . vorm ittags im  hiesigen 
P a la is  in  der Wilhelmstraße ein Kapitel des Johanniter-R itter- 
ordens abgehalten werden.

—  Der B erline r Hof hat fü r den Herzog von Aosta 
14tägige T rauer angelegt.

—  Fürst Bismarcks Eintreffen steht nach den von unserem 
hiesigen M itarbe iter eingezogenen Erkundigungen frühestens Freitag 
zu erwarten.

—  I n  dem Befinden des Geheimraths v. Nußbaum, des 
populärsten aller Münchener Professoren, dem wegen seiner 
Wohlthätigkeit zumal von der ärmeren Bevölkerung wahre Ver­
ehrung gewidmet w ird , scheint den« „B e rl. Börsenkourier" zu­
folge entschiedene Besserung einzutreten. Geheimrath v. Ziemßen, 
Professor der inneren Medizin, untersuchte den Kranken und er­
klärte alle inneren Organe fü r gesund.

—  Aus dem Staatshaushaltsetat fü r 1890/91 ist zu er­
sehen, daß nu r noch zwei Inhaber des eisernen Kreuzes I I .  Klaffe 
von 1813/15 einen Ehrensold von je 150 M ark jährlich er­
halten und daß fü r die Unterstützungen, welche die hilfsbedürf­
tigen Krieger aus den Jahren 1806 bis 1815 im  Betrage von 
je 240 M ark jährlich beziehen, die Summe von 12 000 M ark 
in  dem nächsten Etatsjahre voraussichtlich ausreichen wird.

—  Das „Arm eeverordnungsblatt" veröffentlicht einen Erlaß 
des Kaisers, nach welchem die Kavallerie nach Maßgabe der 
verfügbaren M itte l m it Stahlrohrlanzen auszurüsten ist und die ^ 
leichte Kavallerie fortan Lanzenflaggen nach der fü r die Küras­
siere und Ulanenregimenter festgesetzten Probe zu führen hat.

—  Dein Vernehmen der „Schlesischen Ze itung" nach hat die 
preußische Landesjustizverwaltung entsprechend einem Wunsche 
des Landwirthschaftsrathes eine Enquöte über Umfang und 
Formen des Grundstttckswnchers angeordnet.

—  Jedenfalls infolge der Weigerung der Nationalliberalen, 
in  Siegen und Bielefeld fü r die konservativen Kandidaten ein­
zutreten, lehnen nun die Konservativen im 1. hessischen W ah l­
kreis (Rinteln-Hofgeismar-Wolfhagen) die Kandidatur des von 
den Nationalliberalen daselbst aufgestellten bisherigen Abgeordneten 
Geh. Justizrath D r. K a rl Oetker in  B e rlin  ab und verlangen, 
daß ein anderer nationalliberaler Kandidat aufgestellt werde.

—  Der Vorstand des Vereins fü r die bergbaulichen In te r ­
essen hat, wie zu erwarten war, die Forderungen auf 50prozen- 
tige Lohnerhöhung rc. abgelehnt.

—  I n  Essen ist der Bergsmannsdelegirte Schröder als 
Reichstagskandidat aufgestellt worden.

—  Der dritte, die schleswig-holsteinsche Frage behandelnde 
Band von Heinrich von Sybels neuestem Werke über die „B e ­
gründung des deutschen Reiches durch W ilhelm  I . "  w ird M itte  
des nächsten Monats erscheinen.

—  Der streitlustige Pastor W itte , der P fa rre r von S t. ^
Golgatha in  B e rlin , hat abermals eine S chrift veröffentlicht, 
welche unter dem T ite l:  „W ide r das Stöckersche V o lk" bei
F. Fontäne in  B e rlin  erschienen ist. Der E in le itung ist die 
Losung vorausgeschickt: „D u  sollst kein Verleumder sein unter 
Deinem Volk."

Halle a. S ., 22. Januar. D ie hier kursirende Behaup­
tung, daß Professor Madelung als Nachfolger Richard v. Volk­
manns ausersehen sei, w ird  als nicht begründet bezeichnet.

Dresden, 22. Januar. Der König und der P rinz Georg 
wohnten mittags der Einsegnung der Leiche des Finanzministcrs 
von Koenneritz bei, worauf dieselbe nach Erdmannsdorf über­
geführt wurde.

Zwickau, 21. Januar. I n  der heute hier abgehaltenen 
Versammlung der Vertreter der Belegschaften aller Schächte des 
Zwickauer Kohlenreviers zur Regelung der Lohn- und Arbeiter­
frage wurde beschlossen, an der in  den allgemeinen Bergarbeiter­
versammlungen aufgestellten Forderung der achtstündigen Schicht­
zeit, achttägiger Lohnauszahlung, 3 Mk. 50 P f. Schichtlohn,
W ahl der Kassenärzte durch die Arbeiter, Aufhebung der K ündi­
gungsfristen rc. festzuhalten, je nach Ermessen auch die Kassen- 
vertreter zur Regelung der Lohnfrage heranzuziehen. Z u  der 
weiteren Ordnung der Angelegenheiten wurde eine 12gliedrige 
Kommission gewählt, bestehend aus je einem Vertreter der 12 
Werke. —  An der Versammlung nahm der Vorstand des V er­
bandes sächsischer Berg- und Hüttenarbeiter theil, dessen V o r­
sitzender die Leitung übernommen hatte. Derselbe erklärte am 
Schlüsse, daß der Verband bei der nunmehrigen Sachlage seine 
Aufgabe erfü llt erachte und von der weiteren Theilnahme an 
der Ordnung der Sache zurücktrete. ______  ________________

Kuskand.
Wien, 21. Januar. Der Neichsrath ist zum 3. Februar 

einberufen.
Bukarest, 22. Januar. Der M inisterrath hat den B au  der 

Donaubrücke der Fives-Lillegesellschaft zugeschlagen.
Turin, 22. Januar. P rinz Friedrich von Hohenzollern, 

welcher den Auftrag hat, Se. Majestät den Kaiser W ilhelm  bei 
den Leichenfeierlichkeiten zu vertreten, ist gestern Abend hier 
eingetroffen und hat im  königlichen Schlosse Wohnung ge­
nommen.

Rom, 21. Januar. In fo lg e  Ablebens des Prinzen 
Amadeus nahm der älteste Sohn, P rinz  Emanuel P h ilibe rt, 
m it Zustimmung des Königs den T ite l eines Herzogs von 
Aosta an.

P aris , 21. Januar. Der Generalkonimandant Chamböry 
wohnt als Vertreter der Republik der Leichenfeier in  T u r in  bei.

P a r is ,  21. Januar. Deputirtenkammer. I m  weiteren 
Verlaufe der Sitzung wurde nach lebhafter Debatte die W ahl 
Bischoffsheims in  Nizza m it 218 gegen 149 S tim m en fü r un- 
g iltig  erklärt.

London, 21. Januar. D ie Leiche des Generals Napier 
wurde heute Morgen vom Tow er feierlich nach der S a m t P au l- 
Kathedrale übergeführt und dort zwischen den Särgen Nelsons 
und Wellingtons beigesetzt. I n  dem feierlichen Zuge waren



zahlreiche T ruppen aller Waffen. Auf dem ganzen Wege stand 
eine dicht gedrängte Menschenmenge. B ei der Kathedrale wurde 
der S arg  von dem'Prinzen von Wales, dessen Sohn Georg und 
dem Herzog von Cambridge, welcher die Königin vertrat, alle in  
großer U niform , empfangen. Auch die übrigen M itg lieder der 
Königsfamilie waren fast alle anwesend. D ie englischen Generale 
und zahlreiche Seeoffiziere wohnten der Feier in  der Kathedrale 
bei. G ra f Hatzfeld legte namens Kaiser W ilhelm s einen Kranz 
am Sarge nieder.

London, 22. Januar. E in  Tagesbefehl des Kriegsministers 
bringt die bekannte Beileidsdepesche, welche Se. Majestät der 
Kaiser W ilhe lm  anläßlich des Todes des Generals Napier of 
Magdala an den Herzog von Cambridge richtete, zur Kenntniß 
der ganzen britischen Armee.

Kopenhagen, 22. Januar. Nach den bis jetzt bekannten 
Wahlresultaten sind 23 Anhänger der ministeriellen P arte i ge­
wählt, 57 gehören der sogenannten Verhandlungspartei an, 17 
find Jntranfigenten (Bergianer), 3 Sozialiften.

Petersburg, 22. Januar. Eine heute veröffentlichtes Gesetz 
bestimmt, daß die Zahl der von dem Donschen Kosakenheere im  
Falle eines Krieges aufzustellenden Ersatzregimenter um vier er-

Movinziak-WachriOten
(*) A us  dem Kreise C u lm , 23. Januar. (Hausirerplage). Besonders 

INI W inter und gerade im Januar und Februar werden unsere Land­
bewohner von einer Sorte Hausirer so belästigt, daß es eine wahre 
Plage ist. Diese Leute haben ein solcb raffinirtes Auftreten, daß man 
säst gezwungen ist, etwas von ihnen zu kaufen, um sie nur bald wieder 
los zu werden. Daß diese Leute fast sämmtlich ohne Hausirschein umher­
ziehen, ist beinahe zweifellos.

(:) S trasburg , 22. Januar. (Töchterschule. Gerichtsbau). Die 
Uebernahme der bisher privaten Töchterschule auf die städtische Kommune 
ist nunmehr beschlossene Sache. Die jährlichen Einnahmen, bestehend in 
dem Schulgelde von etwa 90 Schülerinnen und dem Staatszuschuß von 
3000 Mk., sind auf 8703 Mk. und die Ausgaben auf 12 120 Mk. ver­
anlagt. Hiernach hätte die Stadt jährlich 3417 Mk. aufzubringen. 
Dazu kommen als einmalige Ausgabe für die Einrichtung der Schule 
o800 Mk. Genannte Anstalt w ird sechsklasfig eingerichtet und erhält 
sechs Lehrkräfte, nämlich einen Rektor, einen Mittelschullehrer, einen 
technischen Lehrer und drei Lehrerinnen. Ob die Uebernahme bereits 
am 1. A p ril erfolgen wird, hängt lediglich von der behördlichen Bestäti­
gung ab. — Jnbetreff der Gerichtsbauangelegenheit ist von den Stadt­
verordneten eine besondere Kommission m it der Abfassung einer an den 
Minister zu richtenden Petition, daß der geplante Neubau auf städtischem 
Boden aufgeführt werde, beauftragt worden.________________________

Lokales.
Thorn, 23. Januar 1890.

— (E in s ic h t  in  d ie  W ä h le r lis te n ) .  W ir erinnern daran, daß 
von heute ab die Wählerlisten für die Reichstagswahl im Bureau I  des 
Rathhauses 8 Tage lang zur Einsicht anstiegen und zwar kann diese in 
der Zeit von 8— 1 Uhr mittags und 3—6 Uhr nachmittags erfolgen. 
N ur derjenige, welcher in  die Wählerliste eingetragen ist, w ird zur Aus­
übung seines Wahlrechts zugelassen.

— ( W a h l b e z i r k e ) .  F ü r die bevorstehende Reickstagswahl ist die 
Stadt Thorn in  9 Wahlbezirke eingetheilt worden. Die einzelnen Bezirke, 
die Wahllokale, die Wahlvorsteher und deren Stellvertreter werden dem­
nächst veröffentlicht werden.

— ( E r g e b n i s s e  de r  S t eu e r e in sc h ä t zu n g ) .  Dem Abgeord­
netenhause ist, wie alljährlich, von der Regierung wieder eine Nach- 
weisung über die Ergebnisse der Einschätzung zur Klassen- und E in ­
kommensteuer fü r das lausende Etatsjahr (1889/90) vorgelegt worden. 
Danach waren im Regierungsbezirk Danzig 12,53, im Bezirk Marien- 
werder 13,15 Prozent der Gesammtbevölkerung klassensteuerpflichtig, 
Einkommensteuer zahlten im Bezirk Danzig 2,42, im Bezirk M arien- 
werder nur 1,33 Prozent. Die Zahl der wegen Einkommens unter 420 
Mk. Steuerfreien betrug im Regierungsbezirk Danzig 41,82, Marien- 
werder 45,48 Prozent. Z ur klassisizirten Einkommenstener wurden ver­
anlagt im Bezirk Danzig 4022, Marienwerder 3006 Personen. Der 
reichste M ann in  Ost- und Westpreußen soll im Regierungsbezirk Danzig 
wohnen. E r ist m it einem Jahreseinkommen von ca. 450 000 Mark 
Zu einer Staatssteuer von 12 600 Mk. eingeschätzt. Seine beiden nächsten 
Hintermänner wohnen in den Bezirken Königsberg und Marienwerder; 
sie sind m it ca. 200 000 Mk. Jahreseinkommen zu 5040 Mk. Staatssteuer 
veranlagt. Ueber 50 000 Mk. Einkommen haben im Danziger Bezirk 
11 Personen, im Bezirk Marienwerder nur 6, Königsberg 41, Gumbinnsn 
3 Personen, während beispielsweise Berlin  802 solcher wohlsituirten 
Censiten zählt. Censiten, deren Jahreseinkommen über 1 M ill.  Mk. 
beträgt, zählt B erlin  noch 5, darunter einen, dessen Einkommen auf ca. 
2 400000 Mk. geschätzt ist. Wie bisher sind nur die Bezirke Wiesbaden 
und Düsseldorf m it noch reicheren Leuten vertreten. Der Wiesbadener 
Krösus (auf über 4 M ill.  Mk. Jahreseinkommen geschätzt) ist wahrscheinlich 
Rothschild in  Frankfurt, der Düsseldorfer (auf 5V» M ill.  Jahreseinkommen 
geschätzt) wahrscheinlich Krupp in  Essen.

— (E rg e bn i s se  der  D o m ä n e n v e r p a c h t u n g ) .  Einen einiger­
maßen sicheren Anhalt fü r die Höhe der Bodenkultur und die Beschaffen­
heit des Bodens selbst geben die Einnahmen, welche für die Domänen- 
vorwerke im Rechnungsjahre 1690/91 für 1 Hektar in Ansatz gebracht 
worden sind. Der Gesammtdurchschnitt fü r die Domänenvorwerke aller 
26 Bezirke, über welche die Nackweisung sich erstreckt, beträgt 41,17 Mk. 
fü r 1 Hektar. N ur 10 Bezirke stehen über diesem Durchschnitt, und 
zwar Magdeburg m it 91,80 Mk., Merseburg m it 75,63 Mk., Schleswig- 
Holstein (Provinz) m it 72,68 Mark, Hannover m it 66,32 Mk., Aurich 
m it 67,16 Mk., Hildesheim m it 53,09 Mk., Wiesbaden m it 50,90 Mk., 
Kassel m it 46,18 Mk., Breslau m it 45,19 Mk. und Liegnitz m it 42,50 
Mark. Unter dem Durchschnitt stehen folgende Bezirke: E rfu rt mit 
39,20 Mk., Frankfurt a. O. m it 37,69 Mark, Stade m it 36,73 Mk., 
Oppeln m it 35,65 Mk., Lüneburg m it 32,02 Mk., Potsdam mit 30,59 
Mark, D a n z i g  m it 30,15 Mk., Stralsund mit 29,78 Mk., S tettin mit 
28,31 Mk., M a r i e n w e r d e r  m it 27,60 Mark, Königsberg m it 24,46 
Mark, Köslin m it 23,07 Mk., Posen m it 20,62 Mk., Bromberg mit 
20,26 Mk., M inden m it 19,04 Mk. und endlich Gumbinnen mit 17,70 Mk. 
Einnahme von 1 Hektar.

— ( H e r r  v o n  S t e p h a n ) ,  der durch die Feinheit und Eleganz 
seiner Gedanken stets zu fesseln weiß, sprach bei Gelegenheit der durch 
den Grasen Dohna-Finkenstein herbeigeführten Debatte im Reichstage 
über die M arienburg ein hübsches W ort, indem er sagte: „D ie nordische 
Walhalla wollen w ir uns nicht nehmen lassen; kein Deutscher ohne 
Romantik, keine Romantik ohne Ruinen." Uebrigens behandelte die 
erste literarische Arbeit des jetzigen Generalpostmeisters die Wiederher­
stellung der Marienburg.

— (Z um  B a u  des A r t u s h o f e s ) .  Der neue Artushof w ird 
im Laufe des Jahres 1890 voraussichtlich vollendet werden. Gehen die 
Erwartungen, welche sich an ihn knüpfen, in  Erfüllung, so w ird der 
Artushof m it seinem großen Konzertsaale, Fest-, Gesellschafts- und W irth ­
schaftsräumen künftig den M ittelpunkt fü r das Gesellschaftsleben unserer 
Stadt bilden. Eine würdige und behagliche Stätte fü r die Pflege der 
Kunst und der Geselligkeit soll hier erstehen, eine Stätte, wie sie gerade 
unser Norden m it seinem rauhen Klima und mit seinen beschränkten 
Naturgenüssen so sehr erfordert. Der Artushof soll nickt blos eine 
Zierde und ein werthvoller Besitz der Stadt werden; er soll das Leben 
jedes einzelnen Thorners bereichern, indem er einen Mangel beseitigt, 
unter welchem unser Zusammenleben mehr und mehr zu veröden droht. 
Dieser Bedeutung des Baues entsprechend haben die städtischen Behörden 
als Erben der Artusbrüderschaft die alte geschichtliche Baustelle festgehalten, 
wenngleich dies nur m it schweren Geldopfern möglich war. Hier neben 
ihrem Markte haben Thorns Bürger seit dem Jahre 1311 in  zwanzig 
auf einander folgenden Geschlechtern festlich Hof gehalten. Hier wurden 
Familienverbindungen und kriegerische Spiele, ernste Geschäfte und 
heitere Scherze verhandelt, hier sind Kriege beschlossen und wichtige 
Friedensschlüsse besiegelt, hier fand in trübster Zeit die Glaubensfreiheit 
eine letzte Zuflucht. Solche Erinnerungen sollen als ein geistiges Kapital 
in den Neubau hinüber genommen werden. Darum soll der alte A rtus­
hof an der alten vornehmen Stelle verbleiben, im Mittelpunkte unseres

Lebens, äußerlich wie innerlich, heute wie vor einem halben Jahrtausend, 
ein Zubehör und eine festliche Erweiterung des ernsten Rathhauses. I n  
dem Artushofe w ird die Stadt ein Gebäude erhalten, wie es so stattlich 
von ihr seit Jahrhunderten nicht mehr errichtet worden, und wie w ir 
Lebenden kaum ein zweites schaffen werden. Aus Jahrhunderte hinaus 
soll darum dieser Bau Zeugniß ablegen von dem Besten, was w ir auf 
diesem Gebiete gewollt und gekonnt haben. Die städtischen Behörden 
haben m it den Dritteln zum Bau nicht gegeizt; 375 000 M ark sind 
bereit gestellt, um denselben fest und in  würdigen Formen erstehen zu 
lassen. Dennoch müssen manche Wünsche, welche den inneren Schmuck 
des Hauses betreffen, aus Sparsamkeit einstweilen zurückgestellt werden. 
Die öffentlichen Gebäude in den alten deutschen Städten, die Kirchen, 
Rathhäuser, Gilden u. s. w., üben einen besonderen Reiz auf den Be­
sucher dadurch aus, daß sie in  Bildnissen, Inschriften und anderem 
Schmuck Zeichen der lebhaften Theilnahme ausweisen, m it welcher die 
einzelnen Bürger und Bürgerkreise an diesen Bauten hingen. Die Bauten 
werden dadurch gewissermaßen lebendig, die todten Wände erhalten eine 
jedermann verständliche Sprache und knüpfen über die Jahrhunderte 
hinweg ein geistiges und gemüthliches Band zwischen den Besuchern des 
Hauses in  Vergangenheit und Zukunft. Der neue Artushof bietet uns 
Gelegenheit, in  dieser Weise zu unseren Nachkommen zu sprechen, indem 
w ir seine Räume schmücken und beleben. Ernste Versammlungen und 
fröhliche Feste, öffentliche und Familienveranstaltungen aller A rt und 
aller Stände sollen künftig in diesen Räumen abwechseln. Da können 
denn die Korporationen und Vereine der Stadt, einzelne Personen und 
ganze Familienkreise, zu ihrem Theile gewissermaßen Besitz an dem Hause 
ergreifen, indem sie demselben besonderen Schmuck einfügen. Bilder, 
z. B. der drei Herrscher, unter welchen der Bau geplant und ausgeführt 
ist, oder des Ritters S t. Georg, des alten Schutzpatrons der Artusbrüder- 
schast, oder hervorragender Männer aus unserer Stadtgeschichte, Fenster­
gemälde an Stelle der zunächst vorgesehenen einfachen Fenster, Aus­
stattungsstücke aus dauerndem Stoffe und ähnliches kämen dabei in 
Frage. Ferner g ilt es, fü r einige Wandgemälde, welche im Treppenhause 
und in den Sälen hergestellt werden sollen, bestimmte Gegenstände, ins­
besondere geschichtliche, und auch passend anzubringende Inschriften ge­
schichtlichen oder sinnigen In h a lts  vorzuschlagen. Zu diesem Zwecke wäre 
es erwünscht, ohne spezielle Bestimmung des Ausschmückungsgegenstandes 
dem Magistrat Geldbeträge zur Verfügung zu stellen, die für sich oder 
m it andern gleichartigen Beiträgen vereint, unter Bezeichnung der Bei­
tragenden, zur Beschaffung einzelner, über das sonst gestattete Maß 
hinaus auszustattender Einrichtungsstücke verwendet werden sollen. Da 
der Bau m it Wiederbeginn der Bauzeit so sehr wie möglich gefördert 
werden soll, ist es angebracht, etwaige bezügliche Mittheilungen und 
Anträge zu beschleunigen. Aufklärung über die Einzelheiten des Baues 
w ird von den zur Artushof-Baukommission gehörigen Herren Erster 
Bürgermeister Bender, Stadtbaurath Schmidt und Stadtrath K ittler 
jederzeit gern gegeben werden. Die Pläne des Neubaus können im 
städtischen Baubureau während der Dienststunden eingesehen werden.

— ( J n n u n g s q u a r t a l ) .  Gestern Nachmittag hielt die Fleischer­
innung unter Vorsitz ihres Aeltermannes Fleischermeisters W. Thomas sen. 
im Nicolaischen Lokale ihr Januarquartal ab. 5 Lehrlinge wurden ein­
geschrieben. Sodann wurde an Stelle des bisherigen Rendanten der 
Fleischermeister Oskar Schaeffer in Mocker gewählt. I m  nächsten Q uarta l 
im A p ril findet die Neuwahl des Gesammtvorstandes statt. Zum E in tr itt 
in  die In n u n g  haben sich einige Personen gemeldet, die zwar die 
Fleischerei erlernt hatten, aber kein Gesellenzeugniß auszuweisen haben. 
Es wurde beschlossen, dieselben erst nach bestandener Meisterprüfung im 
nächsten Q uarta l in die In n u n g  aufzunehmen. Zum Schluß wurde dem 
Antrage, die Herberge der Fleischergesellen in  das Lokal der allgemeinen 
Jnnungsherberge zu verlegen, beigestimmt. Nach Erledigung der ge­
schäftlichen Angelegenheiten blieben die Jnnungsmitglieder noch in  einer 
gemüthlichen Vereinigung beisammen.

— ( V e r g n ü g e n ) .  Die M itglieder der Kapelle des 11. Fußartillerie- 
regiments hielten gestern Abend im Saale des Herrn Kadatz zu Mocker 
ein Wintervergnügen ab, welches in  Gesangs- und Jnstrumentalkonzert, 
Aufführung kleiner Lustspiele und Tanz bestand.

— ( R o m a n h a f t e s  Schicksal.) Der Warschauer Rechtsanwalt 
Josef Sczyff aus Warschau veröffentlicht in  einem Berliner B la tt eine ein­
gehende Schilderung des wahrhaft romanhaften Schicksals eines etwa 
20jährigen, hübschen und m it guter Schulbildung ausgestalteten Mädchens, 
welches in  Warschau als legitimationslos aufgegriffen wurde und seitdem 
sich in  Haft befindet. Es haben sich in  dieser Zeit vielfach Anfälle von 
Verfolgungswahnsinn eingestellt, welche längeren Aufenthalt in  I r re n -  
anstalten erheischten. Nachdem die bedauernswerthe Person jetzt als ge­
heilt erklärt worden, stehe ihr möglicher Weise Verbannung nach S ib irien 
bevor, da theils die im Wahn gemachten romantischen Angaben, theils 
die späteren M ittheilungen über die Herkunft unbestätigt geblieben seien. 
Der genannte Anw alt (welcher übrigens auch die westpreußischen B lätter 
um Verbreitung seines A u fru fs  ersucht) erzählt dann folgendes:

„Nach häufigen Unterredungen erzählte m ir die Bedauernswerthe ihre 
Lebensgeschichte. Sie wurde dem damaligen Schachtmeister Friedrich 
Wilhelm Scheffler zu Dirschau--Swarozyn von seiner Ehefrau Rosalie, 
geb. Liedtke, am 21. J u l i  1869 geboren; in der Taufe am 15. August 
desselben Jahres erhielt sie die Namen Olga Hedwig. I n  ihrem 16. bis 
17. Lebensjahre tra t sie in  ein Liebesverhältniß zu einem Manne, dessen 
Namen sie m ir nannte, den sie aber nicht öffentlich genannt wissen w ill, 
und als sie sich guter Hoffnung fühlte, erfuhr sie zu ihrem Entsetzen, 
daß ihr Geliebter schon lange verheirathet und Familienvater war. Da 
verließ sie aus Furcht vor Schande das elterliche Haus in  Lautenburg 
(Westpr.) und zog nach T h o r n .  Hier brachte sie ein Kind zur Welt, 
das aber bald nach der Geburt starb und in  P o d g o r z  bei Thorn als 
uneheliche Tochter der Olga Hedwig Scheffler 1887 beerdigt sein soll. 
Ih re  E ltern lebten damals in  Lautenburg, jetzt aber, wie sie glaubt, 
dürften sie in  Pierlawken bei Lautenburg (Pierlawken ist in  Ostpreußen 
gelegen) wohnen. Johannes Liedtke, Ingenieur, der Bruder ihrer 
M utter, soll zuletzt in  Schwetz gelebt haben; ihr leiblicher Bruder August 
Scheffler, vermählt m it Sophie Lürs, war Lokomotivführer in  Hamburg 
und wohnte dort vor circa zwei Jahren am Scharsteinweg Nr. 45. An 
alle diese Personen w ill sie sich mehrmals m it der B itte um Hilfe, immer 
aber erfolglos, gewandt haben. Aus allem, was die Angeklagte erzählt, 
kann man unbedingt schließen, daß unglückliche Liebe ihr Verhängniß 
war. Der Verfolgungswahn, dem anscheinend die Furcht vor den Eltern 
zu Grunde lag, brachte sie in  eine Irrenanstalt, der Mangel an Subsi- 
stenzmitteln und Legitimationspapieren ins Gefängniß. Um ihren Eltern 
und ihrer Familie keine Schande zu machen, wollte sie ihren wirklichen 
Namen nicht sagen. Jetzt hat sie m ir selbst erklärt, daß diese ihre erste 
Aussage nichts anderes als krankhaftes Lügengewebe war. Angesichts 
der Möglichkeit, daß sie zur Verbannung nach S ib irien verurtheilt w ird, und 
nachdem ich ihr auseinandergesetzt habe, daß sie wegen ihres ersten Fehltrittes 
nicht gänzlich untergehen muß, hat sie sich bewogen gefühlt, dieWahrheit auszu­
sagen. Das deutsche Generalkonsulat in Warschau wandte sich nun an den 
Lautenburger Magistrat, dieser aber antwortete, daß die Schesflersche 
Familie in Lautenburg nicht ansässig wäre, daß aber ein Johannes Liedtke 
oder Lüdtke in  Schwetz gelebt habe, nach Berlin  gezogen und dort nicht 
aufzufinden sei. Die bei dem Berliner Polizeipräsidium angestellten 
Nachfragen blieben bis heute erfolglos. Da alle an die Sckesflerscke 
Familie durch Olga Hedwig Scheffler vom Gefängniß aus gerichteten 
eingeschriebenen Briefe bis heute unbeantwortet geblieben sind, da der 
Termin der Gerichtsverhandlung in  ihrer Sache auf den 31. Januar 
(neuen S tils ) d. I .  festgesetzt ist, so w ird es vielleicht durch die Veröffent­
lichung dieser traurigen Geschickte gelingen, die Verwandten des jungen, 
schönen, unglücklichen Mädchens zu ermitteln. Alle ihre Aussagen drehen 
sich im engen Kreise von Westpreußen: Dirschau, Swarozyn, Pierlawken, 
T h o r n ,  Graudenz, und nur ausnahmsweise B e rlin ." Rechtsanwalt 
Josef Sczyff bittet, jede mögliche Auskunft an ihn nach Warschau (Ery- 
manska 8) zu richten.

— (Dr oschkenha l t ep la t z ) .  Seit heute sind an der Schulstraßen- 
ecke in  der Bromberger Vorstadt 3 Droschken zunächst versuchsweise au f­
gestellt worden.

— (P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 9 
Personen genommen. — I n  letzter Zeit sind verschiedene leere Petroleum­
fässer gestohlen worden. Die Petroleumfässer sind jetzt im Werthe sehr 
gestiegen. Sollten daher solche Fässer von zweifelhaften Leuten zum 
Kaufe angeboten werden, so wolle man davon dem Polizeikommissarius 
M ittheilung machen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Stubenschlüssel in  der Strobandstraße, 
ein Notizbuch m it Papieren, welche auf den Namen M arian Zamlewicz 
lauten, in der Bromberger Vorstadt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  de r  Weichsel) .  Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel 1,39 Meter ü b e r  Null. — Das Wasser fä llt noch, 
hin und wieder schwimmen kleine Eisstücke vorüber.

Königl. preußische Klassenlotterie.
(Ohne Gewähr).

Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse der 181. königlich 
preußischen Klassenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

Vormittagsziebung:
1 Gewinn von 30900 Mk. auf N r. 94 988.
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf N r. 5189.
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf N r. 25 580.
2 Gewinne von 5000 Mk. auf N r. 10 353 114118.
26 Gewinne von 3000 Mk. auf N r. 12 576 13126 14152 18712

19 892 24231 31709 38262 44953 51932 54567 55 904 64 245
67043 67458 75 497 77 655 89 937 94450 101505 116 748 135050 
142 531 158103 170654 172383.

28 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 5943 18918 30130 35 961 
62 810 65194 66217 72 751 79457 88155 89 236 94294 98 532
99 919 100459 110107 113 245 119 497 123024 125106 127 345 
132095 150499 157 945 161290 167606 171950 182889.

37 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 16 569 20 725 30205 35 533 
39 364 52 262 53822 55 533 69 933 73 773 74178 77 892 85 626
93 948 94 696 95 053 103 895 105089 109 910 112270 117 869 
128115 128 658 132276 133153 135 275 136 480 136977 138851 
147168 154051 155 321 169 593 171319 179148 182 272 188234. 

NachmittagSziehung:
1 Gewinn von 75000 Mk. auf N r. 138 62S.
I  Gewinn von 10000 Mk. aus Nr. 974.
3 Gewinne von 5000 Mk. auf N r. 13 783 56148 158385.
32 Gewinne von 3000 Mk. aus N r. 3962 4244 14894 19 879 

26356 28 397 39 656 42 703 45 509 45563 59 260 61 986 62 909
72670 73 767 79130 89114 92677 102689 104410 107764 117715 
119 462 122501 123179 140744 150066 154103 166 596 170603 
174 661 181281.

32 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 2469 4130 23249 31559 
34031 34071 37 331 56243 73009 84 929 93 568 98108 101315 
106042 113487 121 125 121208 123 695 124092 125070 131721 
137 463 145034 146900 150 691 152164 162 533 163 952 176223 
178140 168597 188649.

27 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 1693 4250 9628 12585 17231 
44884 47072 55 740 60979 68479 69491 76 257 80513 93 560 
93 631 95255 99059 132154 133047 146062 147 331 148 777 
155 477 156870 157691 162 129 178469.

Mannigfaltiges
( P r e ß v e r g e h e n . )  Der Redakteur Leuß von der Berline r 

Zeitung „D a s  V o lk" ist wegen Beleidigung des Pastors W itte  
zu einer Gefängnißstrafe von fünfzehn Tagen verurtheilt worden.

Briefkasten.
Herrn D. in  S . Die von Ihnen  angeblich berichtigten Angaben 

sind sämmtlich in  unserer Notiz n ic h t enthalten, wovon Sie sich durch 
g e n a u e  Durchsicht derselben überzeugen wollen. Uebrigens hält unser 
Herr Gewährsmann seine M ittheilung durchweg aufreckt._____________

Telegraphische Depeschen der „Thorner Fresse".
W a r s c h a u ,  23. Januar, 1 '/, Uhr nachmittags. 

Der heutige Wasserstand der Weichsel beträgt 2,98 Meter.

Verantwortlich fü r die Redaction: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Ahorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
23. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . . . .
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3*/z o/<>.....................
Polnische Pfandbriefe 5 " /< > ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  Vo . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .....................
Oesterreichische Banknoten................................

W e iz e n  g e lb e r :  A p ril-M a i...............................
J u n i - J u l i ..........................................................
loko in  N ew york................................................

R o g g e n :  l o k o .....................................................
A p r i l - M a i..........................................................
M a i - J u n i ..........................................................
J u n i - J u l i ..................... .... ...............................

R ü b ö l :  J a n u a r.....................................................
A p r i l - M a i ..........................................................

S p i r i t u s :  ..........................................................
50er lo k o .......................................... ..... .
70er lo k o ............................................... .

70er J a n u a r-F e b ru a r .....................................
70er A p r i l - M a i ...............................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt.

2 2 4 -8 5  
2 2 4 -7 0  
103— 
6 6 -8 0  
6 1 -6 0  

1 0 0 -6 0  
246—50 
17 2 -9 5  
202—  

202—  

8 7 -7 5
1 7 5 -
176— 
1 7 5 -  
174—
6 8 -6 0  
63—70

5 3 -  
3 3 -6 0  
3 3 -  
3 3 -6 0  

resp. 6 pCt.

22. Jan.

2 2 5 -6 0
2 2 5 -2 5
1 0 3 -
6 7 -  
6 1 -7 0

10 0 -6 0
2 5 0 -4 0
1 7 3 -  20 
202—  

202—

8 7 -4 0
1 7 5 -
1 7 6 -  70 
17 5 -7 0
1 7 4 -  70
6 8 -  40 
6 3 -5 0

5 2 -7 0
33—40
3 2 -  80
3 3 -  50

K ö n i g s b e r g ,  22.Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro lOOOOLiter 
pCt. ohne Faß fest. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 52,00 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 31,75 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn.
Thorn den 23. Januar 1890.

W e t t e r :  schön.
W e iz e n  unverändert, 128 Pfd. Sommer 175 M ., 126 Pfd. hell 177 M ., 

128 Pfd. hell 179 M ., 130/1 Pfd. hell 181 M .
R o g g e n  flau, leichter russischer schwer verkäuflich, russischer 155—160 M ., 

inländischer 170-171 M ark.
Ge rs te  Futterwaare flau, 117— 124 M ., M ittelwaare 130— 140 M ., 

Brauwaare 150—165 M .
E r b s e n  klamme schwer verkäuflich, Futterwaare nach Trockenheit 136 

bis 142 M .
H a f e r  150—158 M ., alles pro 1000 Kilo ab Bahn

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barometer

mrn.
Thenn.

oO.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

22. Januar. 2dp 750.6 ch 3.0 NL« 6
9bp 746.3 1- 1.3 8» 10

23. Januar. 71ia 745.9 ch 1.5 8^V' 6

Wetteraussichten
f ü r  das no r dö s t l i ch e  D e u t s c h l a n d  

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  F r e i t a g  den  24. J a n u a r .
Etwas kälter, bewölkt, Niederschlüge, lebhaft auffrischende rauhe 

Winde.
S o n n a b e n d  den  25. J a n u a r .

Wenig verändert, lebhafte rauhe, starke bis stürmische Winde, bewölkt, 
Niederschlüge, einige Sonnenblicke.

S o n n t a g  den  26. J a n u a r .
Feucht, vorwiegend trübe m it Niederschlügen, vielfach neblig, naßkalt, 

schwache Luftbewegung. Im  Süden zum Theil klar.________________ _

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 24. Januar 1890. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abends 6V, U hr: Johann Caspar Lavater. Herr Pastor Nehm.

r ü n  r a u s c .
Lins kersov, belebe äureb ein einfaebes Nittel von 2WbriKer 

laubbeit uuä ObrevAeräusoben Aebeilt vmräe, ist bereit, eine Lesebrei- 
buüA äesselbeu in äentseber Lpraebe allen .̂Q8U6b6rn gratis 211 ilbvr- 
keuäen. 8 . öMÜ0I«80X, ^Vien IX , Loliaxasse 4.



V a n  l l o u l e n s  l - a e a o
V v s t v r — im Lebrauek d ll l lK s tv r .

l i x .  x e i » i i x t  k ü r  1V O  V » 8 8 v i»

s 8 i i i8 le s  L lio o o lsü e .
k « I » v r » 1 1  v o r r ü t l t i z x .

Kömzlichks Gymafinm.
Zu der Montag den 27. d MtS. 

vormittags 9 Uhr in der Anla des 
Gymnasiums stattfindenden

Feier des Geburtstages 
Seiner Majestät 

des Kaisers u. Königs
werden die Behörden, die Eltern der 
Schüler und alle Freunde der Anstalt 
hiermit ergebenst eingeladen.

v r .  Nl»^ü«vlr,
_____________________ Direktor.________

Koksverkaus.
I n  unserer Gasanstalt wird Koks 

unzerkleinert der Ctr. mit 90 Pf., 
zerkleinert der Ctr. mit 1 Mk. 

abgegeben.
Die Anfuhr besorgt auf Wunsch die Gas­

anstalt für 10 Pf. den Ctr. innerhalb der 
Stadt.
______ D er M agistrat.______

Bekanntmachung.
Donnerstag den 30. Januar er.

vormittags 11 Uhr 
sollen im Fortifikationsbureau die Arbeiten 
vp. behufs Ausführung einer bei dem 
Dorfe Rudak neu herzustellenden 1100 m 
langen Kiesftratze in öffentlicher B edin­
gung vergeben werden und sind die dieser 
Bedingung zu Grunde gelegten Bedin­
gungen pp. im vorgenannten Lokal während 
der Dienststunden zur Einsicht ausgelegt.
Königliche Fortifikation Thorn.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.

Am Freitag d. 24. Januar d. Js.
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der hiesigen Pfandkammer ver­
schiedene Gegenstände als:

t Billard mit Zubehör» 1 F lü­
gel» 2 Sohhas, 11 Tische, 14 
Stühle» 1 Glasspind, 1 B ier­
apparat (Kohlensäure), 18 
Flaschen Rum, Lampen, 
Uhren» sowie verschiedene 
andere Haus- und Küchen- 
gerathe

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

_____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Geschäftsverklillf.
D as 4l. A lei»vL nr8li1 'sche

Colonialwaaren- und 
Destillationsgeschäst

soll im Ganzen verkauft werden. 
Näheres bei

f .  Verdis,
Verwalter der ^  A le iro .^n rs lii 'sch en
___________ Konkursmasse.___________

Die Restbestände des L '. K n v i -  
«1ov8 lr1 'schen

Waarenlagers
sowie die vorhandenen

Wtenstlicn nebst 
Möbeln

werden

Areitag den 24. Jan. cr.
von vormittags 10 Uhr ab

meiftbietend verkauft.
HvtLvr voi»k»»n-

Geldlotterie.
Ziehung am 12. bis 14. Februar 1890.

6261 Geldgewinne.
Hauptgewinn 30000 Mark.

Lose ä Mark 3,50.

S .  N » r1 e i» 1 > r» rK v r

kvlSIoUvrie.
Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890.

Ausschl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 900V0 Mk.

Ganze Lose ä 3,30 Mk., halbe Antheil­
los« ä 1,70 Mk. zu haben bei

v .  N om rbrovslri-T horn , 
Katharinenstraße 204. 

Bestellungen von außerhalb sind 10 Pf. 
für Porto beizufügen.

r NirläMk Lmigk.
Nach beendigtem Studium  und nach abgelegtem Staatsexamen an A  

der Universität B e r l i n  habe ich die Absicht, mich im Februar cr. M  
in Thorn als

Königl. preuß. approb.

z Zahnarzt
r

niederzulassen. Alles nähere werde ich bei meiner Ankunft bekannt 
machen.

G r e i f s w a l d  im Ja n u a r  1890.

G

n. k m t.
OOOGrO

praktischer Zahnarzt.

Kolclene unü silberne i^eciaiüen für vorrüg!. Keimungen.

ßk Kaisevbüsten
lebensgroß und mittet, verabfolgt billigst 

l. piatkie^ivr, Coppernikusstr. Nr. 181.

k r .  K v § v
8otuveäen8lr. 26. örvmbvrg Zeinveliensir. 26.

IM eH M Ii mit llsmOettleii
empüettldAllgltattuligc»«. Wknliilgs-EmilhtlliM»
VON äen

einkaeöLten K6käI1iK6ii Normen bis 2U äen reiebsten ^u3küttruvA6n.
k » l 8 t « r 8 » v ! » e i »  u i l t l

vaob veusstsv Lvtvvürtov.

leppicke. Lsrcünen. 81ares. Portieren.
L11ILßs8t6 ki'6186. 8o1iä68t6 Arbeit.

ssraobtfrei Iborn.

«grll AllOll
llinltergslüer auf pupillariLeti Liebere 8^- 
xotbek 2U dilliKem 2iu8fu88 eokort 2U 
verßsedeu.

I. v. 6drLLvov8k1 Idoro.
Uebernehme niit dem 1. Februar das

W f f -  Gasthaus -W U
von Fr. V. Preelrmann-Schönsee u. bitte 
z. W aareneinkauf die H. Reisenden von 
bestrenom. Häusern mich d. 29 daselbst zu 
besuchen. M it Hochachtung
_________________ V.VI6VS.

k m l e e l " '  . .
gute Qualität, per Pfund 70 und 80 Pf., 
offerirt

die erste Wiener Kaffeerösterei,
_________Neust. Markt Nr. 257._________

Torsstren
in Säcken ä. Centner 1 Mark, offerirt

u ,  TII»« Neustadt 146 I.

1 Bier-Apparat
billig zu haben bei

f .  kaeiniewski.
Gründlichen

Prinalunlerrichl
in Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

^  Araberstr. 132, pari.

Soliman
(Graditzer Rapphengst), deckt gesunde 
fremde Stuten für 12 Mk. inkl. Stallgeld.

Dom. Dchl. Birglau.

I n  dem früher H » e 1 i» iv ^ 8 k 1 -
schen Hause Thorn, Elisabethstr. 267, 
ist das 20 Jahre  mit gutem Erfolge 
betriebeneKolrniichksW
mit Ladeneinrichtung u. Ausspannung
zu verpachten.
_____________ V r l o x a « .

Das

Schleifen und Repariren
aller Arten Scheeren» Taschen- 
mefser, Rasiermesser. Fleischer- 
wiegemeffer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf-Schleif-Polier-
anstalt schnell und gut ausgeführt.
_______  Ku8tav ffleyen.

vrientaiisoke leppieke.
Durch billigen Einkauf in der Lage, echte 

alte Smyrna, Teheran, Kassak, Sultan- 
Portieren, sowie Gold-u.Seidenstickereien» 

Waffen und Broncen ^WW 
zu fabelhaft billigeu Preisen abzugeben.

Provinzaufträge franko zur Auswahl. 
Orientalische Tevvich-Exvort-Agentnr, 

Hamburg» gr. Bleichen 37.

kaare Keiclgewinne über 27400 OVV l̂ IK.

Schloßfreiheit-Lotterie.
Hauptgewinne: Im al 600 000 Mk., 3mal 500000 Mk., 3mal 400 000 
5mal 300 000 Mk., 6mal 200 000 Mk., 6mal 150000 Mk., 16mal 
100 000 Mk., 30mal 50 000 Mk., 15mal 40 000 Mk., 20mal 30 000 Mk., 
36mal 25 000 Mk., 80mal 20 000 Mk., 200mal 10 000 Mk. rc.

O rigiuallvse 1. Kl. '/ ,  a 62 Mk., » 31 Mk., '/ .  » 16 Mk., '/ ,  » 8 Mk.: 
für alle 4 Klassen Vr -r 210, V- » 105. '/« a 53, V» » 26'/. Mk.

Antheile -/, a 21,20 Mk., '/« s. 10,60 Mk., '/ . a 5,30'Mk., -/,. » 2,70 Mk., 
-/„ a 1,35 Mk.; für alle 4 Klassen «, 105 Mk., -/. a 53 Mk., -/. a 26'/, Mk., 
- /„  a 13'/, Mk., '/-, a 6-/. Mk.

Um Porto zu ersparen, empfiehlt es sich, alle Klassen voraus zu bezahlen. 
Bestellungen möglichst sofort erbeten.

kodei-i 8eki-ölien, Berlin W 8, Taubenstr. 26.

Unentgeltlich

llk. Mlill. »gllpt.
Kurhaus sür Nervenkranke u. 

Erholungsbedürftige,
T h a r a n d t  bei Dresden.

Prachtvoll gelegen und sehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent­
sprechenden Kurmethoden. Sommer und 
Winter geöffnet. Angenehmstes Zusammen­
leben mit der Familie des Arztes. P ro­
spekte auf Verlangen durch den obigen

Einen grasten Posten
Gänsefedern,

wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab­
zugeben und versende Postpackete
9ff0.N6ttoaM.I,40pro?fä.
gegen Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.
kuliolf IMIen, 8to,p i.pomm.

versendet Anweisung zur Rettung von Trunksucht, 
mit auch ohne Borwissen. ül. kalkendeng, Berlin, 
Dresdnerstr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankschreiben, sowie eidlich erhärtete Zeugnisse.

Erste

Metzer Domlmu - Geldlotterie.
Ziehung 12 .-14 . Februar 1890.

ÄMk" Nur baare Geldgewinne. "HAW
10 L 500 Mark,
40 ä 300 „
80 L 200 „

120 ä 100 „
200 ä 50 „
300 ü. 30 „
500 L 20 „

1000 ä 10 „
4000 ä 5 „

1 ä 50000 Mark, 
1 ä 2 0 0 0 0  „
1 a 10 060 „

5000 „
3000 „
2000 „ 
100) ..

1 L
1 L
2 a 
4 ä

Lose ä 3 Mk. 15 Pf., Porto und Liste 30 Pf. extra.

stieß. Lcliröller, »«.»« >v «, Taub»s,r s«.

Ein Lade» L U n A L L
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeerösterei daselbst.

H>as bisherige Amtsbureau, zu jedem 
^  Geschäft sich eignend, von gleich zn 
vermiethen.
_____ k. kaüeok, Schlossermstr., Mocker.
4 Wohnung 2 Zimmer und Zubehör zu 
4. vermiethen.________ Brückenstraße 16.

Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Borstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. 8oppart.
4 möbl. Wohn., mit oder ohne Burschengel., 
-E. zu vermiethen Tuchmacherstr. 183 I.

3 Wohnungen
sofort oder per 1. April zu vermiethen 
_____________ Veorg Vo88, Baderstraße.
^uchmacherstraße 187/88 sind noch einige 
^  Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern 
vom 1. April zu vermiethen. Auf Wunsch 
auch Pferdestall. l. frobwerk.

M ^egen Versetzung des Herrn Pr.-Lieut. 
^  W a a s  ist die 1. Etage Bromb. Vorst., 
Schulstr. 137, nebst Zub. von sof. z. verm., 
desgl. sind vom 1. April n. A. Wohnungen 
von 6—12 Zimmern nebst Zub. zu verm.

6bn. 8anü.

Eine herrschaftl. Wohnung
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebst Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet, 
ist v. 1. April d. J s .  zu vermiethen.

6u8tav 8obeäa.
1 m. Zmü u. Kab. 1 Trp. n. v. Neustadt 145.
4 herrschaftliche Wohnung vom 1. April zu 
4  vermiethen. ä. Mv86, Elisabethstr.
sAin möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr.
^  zu vermiethen______ Culmerstr. 319.
1 m. Zim. n. v. b. z. verm. Strobandstr. 79 II.

1 Wohnung
billig zu vermiethen. Schuhmacherstraße
Nr. 346j50._________Tkeoüoi' kupin8ki.
M om  1. April ist eine herrsch. Wohnung 
^  in der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345.

^errschafÜicheWohnungennebsEtallungen 

verm. l.okme>sr, Brombergerstr. 2?

Dolksgiirtk« - Theater
T h o r n .

lüiil e in e . . . . . . .
des gesammten Künstlerpersonals vom

Viktoriatheater in Posen.
Thorn den 30. Januar 1890.

(3 Damen) Velocipedistinnen und 
Jnstrumentalisten.

Jnstrumentalvirtuosen.
k ' r A u I v i i r  L l i s v  ü v  O a r v H

Kostümsoubrette.

internat. Sängerin.

Gymnastiker am dreifachen Reck und 
römische Ringe.

8 e I » i r r L ä i  - H a r v I r L i r s
Tanzhumorist.

Gesangsduettistinnen.
Z M " Preise der Plätze:
Im  Vorverkauf in der Cigarrenhandlung 

des Herrn 0u8r>n8kk:
Loge und numm. Parquet 73 Pfg., 

Saalplatz 30 Pfg. Äln der Kaffe: Loge 
und numm. Parquet 1 Mark, Saalplatz 
60 Pfg.

Kinder auf allen Plätzen die Hälfte.
Kaffenöffnung 6*/r Uhr.

ZM" Anfang ?Vr Uhr.
L o v s e l » .

Hiermit die ergebene Anzeige, daß D 
ich Anfang Februar einen ^

Tanzkursus.
verbunden mit Anstandslehre. 

eröffne. Anmeldungen bitte ai 
Herrn Restaurateur 8obu llr im Museum ! 
gelangen lassen zu wollen.

Hochachtungsvoll
AV. 8 t .  ^ L tu s lL L , Tanzlehrer.

Jag-schlitten.
von den gewöhnlichen bis zu den hoch­
feinen, habe wieder vorräthig und stelle 
dieselben zu den billigsten Preisen.
__________ ä. Krünäer. Wagenbauer.

M Z W U A
Suche für mein Cigarren- und Tabak- 

geschäft per sofort oder 1. April cr. einen

W P -  Lehrling,
der polnischen Sprache mächtig.
________________________f. vusrynski.

Fuhrleute
zur Anfuhr von Langholz aus 
Forst Leszcz gesucht.
fortheile Kindern Handarbeitsunterricht,
^  auch wird Putz gearbeitet.

Groß-Mocker, Mauerstraße 645.
A u r  Theilnahme am Privatunterricht
O  wird für einen sechsjähr. Knaben ein 
Mitschüler gesucht. Gest. Adressen unter 
!<. K. in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar

A M - Pension -W U
unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg.__________

Welliz-Vsl'tlHe
sind zu haben.
________ 0. vombeovoki, Buchdrnckerei.
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174. 
Ä^ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
^  1. April zu verm. Bückerstraße 214.

Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von C. Domb rowSki  in Thorn.


